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NOCHMALS: NOTA DEVOTIO

Weil ich gerade üÜüber den Kanon der eiligen Messe meditiere, mich
der Auf{isatz VO:  e Johann Bonell ÖS  w ber die Selbsthingabe bei der heiligen
Messe, etlte „Nota devotio“. Wenn einem Weltpriester auch schwer sein
WITrd, sich 1n theoretischen un aszetischen ingen mi1t einem Moöonch MESSECHRL,

mMochte ich do!  R gerade hier VO  5 der Praxis her meınen tellweısen 1der-
SPIU! anmelden.

Die TO. un! das eheimnis der eiligen Messe S1iNd unausschöpfbar. Daß
Gott sich selbst ZU DIier macht fr die ündige Menschheift, 1st un bleibt
unbegreiflich; daß e1n ens: näamlıch der Gottmensch die notwendige
ne eisten konnte für die enschheift, annn icht ejube werden;
und daß der einzelne ens: das DIer des Gottmenschen durch persönli  s
Dpier sich eigen machen kann, als ob die ne geleistet un die
gefilgt a  e, dieses Geheimnis annn ıcht ewundert werden. Diese
Möglichkeit schaffen, War eine wanrha: go  1'  e ee Aber ich eIur  I>
daß viele enschen das estehen dieser Idee icht wissen. Der Auf{fsatz 99  £ ota
devotlo0“ weilist wieder einmal auf dieses estehen hin; nämlich auf die s  1  e
Idee, daß der einzelne aubige sich das Kreuzopfer Christi durch die re
1tiieler der eiligen Messe eigen machen kann, WEn eın persönli  es
pier mi1% dem pIer Christı verbindet, wenn persönlich die rel
Dpfergesinnung, oder, mi1t dem Aufsatz prechen, die persönliche Selbst-
hingabe hat.

Die HFoOorm, 1ın we diese Selbsthingabe gelegt oder meinetwegen gepreßt
WIrd, ist 1U. zunachst reilich unwichtig. Wichtig 1st, daß S1e e& 1sST. hne
ihren Bestand 1st die Teilnahme eßopfer alb Man brauchte sich also icht

ehr den Kopf zerbrechen, mit welchen Worten (Gebeten) INan die Selbst-
hingabe außert, Wenn S1e 11UTX iın der eele ist. Strömt sS1e einmal 1n orm eiINes
inbrünstigen (Gebetes über die Lippen, 1st dies kein Schaden; aber 1st
icht notwendig, daß S1e stromt. Allerdings ann se1in, daß eın solches
„Strömen“ andre Herzen Aaus dem Schlummer weckt, Seelen nämlich, die
räge oder unfähig T1, So Selbsthingabe iın sich en. Dann hat eın
solches Stiromen auch ine apostolische Aufgabe erfüllt, weil die Selbst-
hingabe, die anderen fehlfe, geweckt hat.

Freilich, 1n der Art uNnserer ebntieler en WI1r kaum 1ne Möglichkeit,
ein Meßteilnehmer sich persönlich ausgießen könnte. Nur der rediger un
der orbeter, wohl auch Sänger un! Musiker, en die Möglichkeit, ihr DEeT -
SoNÄ1  es Empfinden un Ergriffensein autf die anderen wirken lassen un!
auf diese Weise auch 1n den „schlummernden“ Seelen die Selbsthingabe wach-
zurufen. Bis einer gewl1lssen Grenze können diese 0g3' ine ziemlich gleich-
artige Selbsthingabe wachruien elte und Tiefe reilich SINd abhängig VOI
der geistigen un! seelischen TUKIUr der einzelnen un VO: Wirken der Na
Aber ist wenigstens der nstoß gegeben.

Der Verzicht auftf 1nNe bestimmte Form der Selbsthingabe dar{f aber n]ıemals
bedeuten, daß INa  } autf die verzichten könnte Denn
erst durch S1e macht sich der eilnehmer eiligen eßopfer das Dier
Christi eigen un erwirbt sich jene Meßfrüchte, die ihm D' operantis
zugeteilt werden. Es urm: sich NUu:  —+ die Schwierigkeit auf, Ww1ıe ın den Me(ß-
teilnehmern i1ne räftige Selbsthingabe geweckt werden ann. Das Wach-
werden einer Selbsthingabe dem bloßen Akt des Opferganges überlassen
1e. ın den meisten Fällen die uge: e1ıien und den agen leer laufen
lassen. Es läge auch gar icht 1m Sinne der lturgie, spezle. der eßfTeier, sıch
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die Weckung der Selbsthingabe icht bemühen. Es Te nach meinem
Da{fürhalten reilich abwegig, 1n der Me.  iturgie jene Stellen suchen wollen,
in denen die Hingabe ausgesprochen ist oder durch die S1e geweckt werden soll.
Dazu 1st die lfurgie, ahnlich w1ıe die selber, mMoOoNuMmMental gebaut. Der
Teilnehmer eßopfer Oder der fel  nde Pri  ter muß wiıissen und spuren,
daß die an Opferfeler ein mäch(tfiger ufruf ihn 1sT, sich w1e un mi1t
T1SIUS hinzugeben. Als 1ine Verkennung des „Offertoriums“, des Begleit-
liedes ZU. Opfergang, wıe überhaupt der wechselnden eile der eiligen Messe,
erachte ich C: 1ın iıihnen den Gebetsinha des betireffenden MedGGgteiles suchen;
oder das Fehlen dieses Gebetsinhaltes als Bewels DUr efrachten, daß die
Liturgie gar icht beabsichtige, die betreffende Gebetshaltfung wecken. Es
waäare als Das 1m Offertorium, 1 Opferungslied, jeweils die Selbst-
hingabe suchen wollen Nıcht die Selbsthingabe ist unNns 1m Opferungslied
geboten, sondern das e der ahmen für die 1mM runde täglich gleiche
Selbsthingabe, die ZU.  _” eiligen Messe schon mitgebracht werden sol1l oder doch
bis ZU. Offertorium ebendig un wach eworden eın soll Die DpIierungs-
lieder der drei Weihnachtsmessen S1INd Preislieder auft das Kind in der
r1ppe ahrend WITr unNnserTre Dpfergaben ZU. ltare tragen Ooder 1SeTe DIier-
gesinnung 1m eiste auftf den ar egen, schauen WITr beglückt un verwundert
auf das Kind und jauchzen, daß DER L1U!:  g da 1ST, durch den all
Opfern un ingeben wirksam WIrd. el ist, U:  - Teilich dem Gläubigen
reichlich Spielraum gegeben, seine Selbsthingabe moOöglichs persönlich
gestalten; ähnlich, Ww1ıe mancher moderne unstiler m1T seinen wenıgen Linien
oder Flächen dem es  auer Möglichkeit g1b{, das „Bild“ persönlich sehen,

sSeiNe persönliche Vorstellung VO  } der Darstellun iın S1e hineinzulegen. Der
1ne WITrd, bei der ersten Weihnachtsmesse bleiben, die TMU des iındes
bewundern un den NTtTs größerer Loslösung VO:  } Hab un: Gut als SEiINE
Selbsthingabe auf den ar en. Eın anderer tut äahnlich mit dem Gehorsam
oder der 1e des Gottessohnes Wieder e1in anderer MO die an öpfung

seinem Bundesgenossen machen 1M obe ottes, dem ihn das unbegreif-
liche Geheimnis der enschwerdung veranlaßt. Und wahrscheinlich werden noch
viele andere ihre Selbsthingabe anders gestalten. Man ann VOL solchen „Bau-
steinen“ der ifurgie Z.U: 1n werden, das aus wahllos geformten Holz-
klötzen, WwW1e S1e beim Tischler abfallen, mit seiner Phanztasıe Häuser, Tiere
un enschen macht. Lal

Und hier ann dann die große aszetische Tbeit des eßbesuchers eginnen:
eiz 1st ihm der Weg frei, für allmähliche Hinopferung Sse1ner selbst, se1ines
menschlichen un allzumenschlichen Er WIrd bel verschiedenen MeMlfeiern,
die 1mM auftie eiINes Jahres mitmacht, Nruie verschiedenster Art verspüren
un: bei konsequenter Trbeit seinem harakter Se1InNn anzes süundhaftfte
abbauen, wird eiz auifhoren „eru eın un mehr und mehr „Christus“
werden. „Nicht mehr ich lebe, T1STIUS lebt iın mir.“

Bleibt schließlich noch die ra beantworten, W1e INa  - 1ine derartige
Selbsthingabe 1ın den Gläubigen wecken soll. Aber aIiIur gibt aum en
allgemein gülfiges Rezept. Helf, Was helfen ann! äufige Khbesucher werden
dahin gebracht werden können, Wenn 1n einer Kurzansprache äufig gezeigt
WIrd, wıe INa  . einzelnen en 1nNne passende Hingabe üben kann. Wichtig
WwIird se1ln, daß die Gläubigen einmal moöOglichst anschauli unterwiesen werden,
Was ihre Aufgabe bei der 1Lieler der eiligen Messe ist Predigt un! orträge
werden 1er vieles eisten können. Be1 vielen wird die Selbsttätigkeit geweckt
werden, WenNnn S1e einmal 1i1ne besonders feierliche elntieler erleben können,
1n der die N: tmosphäre auf 1nNne spezielle Selbsthingabe drängt. ı1ele
Teilich werden schwerfällige eßbesucher bleiben Aber WeNnNn S1e angeleitet
werden, ihre alltäglichen ühen, Trbeiten, Sorgen, Leiden Sonntag von der
anzen Woche gleichsam zusammenzunehmen un wıe ein schweres Bündel autf
den ar egen, werden auch VO  - ihnen viele begreifen, geht. Und
wenn ab un! einmal auch 1nmM1!  en der ebnbtieler ohne liturgische exte,



gewissermaßen unter Ignoriefung derselben, e1in oder ıne rWagun
vorgesprochen WIrd, die 1nNne volkstümliche Selbsthingabe iSt, WIrd dies,
Wenn 1M Rahmen der esamten Meßerziehung ausnahmwelse einmal
es  16  'g kein Verstoß die liturgle un! die Oorschriften für die olks-
ifurgie eın

Wichftfig erscheint mir, daß INa  - das Erwachen der Selbsthingabe ıcht dem
bloßen Akte (des Opferganges) oder dem Zufall uberläßt, sondern daß INa  ®
eiwas LUut, Se wecken. ONs geht uns be1i der eiligen Messe
allmählich S! WI1e unNns 1mM atechismusunterrich geht Man hat den EerTNSTIO
auf ein Mindestmaß reduziert, weiil INa  w der Überzeugung WAar, daß „Pauken“
ohne Verstehen sinnlos Se1 Man meinte, WenNnn INa  m die inder Z Verstehen
gebracht a  > ware eın Auswendiglernen schon unwichtig. Die Erfahrung aber
beweist, daß die 1nder ZU) wirklichen Verstehen icht gebracht werden
können, wenigstens bei tLieferen Wahrheiten und (;eheimnissen unserTes (Glau-
ens Und da S1Ee nichts oder fast N! auswendig gelernt aben, stehen S1ie
1mM späteren en VOT dem Die altere Generation, die och gepaukt hat,
hat wenigsftfens noch den gelernten Oortilau: und oftmals au ein solcher
Ortilau: 1ın e1iner Situation des Lebens wıe ein Blitzlicht auf un!: beleuchtet
diese VO: Glauben her in einer überraschenden Weise. Und umgekehrt 1äßt
die Situation unerwartet un! mühelos, ohne viel Nachdenken, das sSeiNer-
zeit vielleicht mechanıs Gelernte pIOTzLI verstehen. Und das ist ein er
ert! Ähnlich wär’s, WeNn WIT bel der heiligen Messe, agen WI1r beim 1Iier-
tor1um oder Del der eiligen andlung, das Wachwerden der entsprechenden
Geisteshaltung un Gesinnung dem „Fleiß“ un der „Selbsttätigkeit“ Uuber-
lassen wollten, weil WI1Tr u1ls vielleicht einmal bemüht aben, das Verstehen
wecken un! den „Fleiß“ amı anzukurbeln In neunzl1g VO.  - hundert Fällen
werden die Gläubigen dösen, Sta denken, wird die Gesinnung „schlafen“,
STa „wach werden“, un das rgebnis ist Null, eın fürchterli  er eerlauf,
der sich weithın 1ın liturgisch „bewegten“ Pfarren Oder Gemeinschaften fest-
tellen 1e Sollte INa  } das vielleicht auch einmal durch este nachweisen?)
Hier glaube ich, daß der Mönch ea und NO  R VO Kirchenvolk en
Deshalb wollte ich dies VO  n der ländlichen Seelsorge und Erfahrung her
kreiden. Die „NOota devotio“ ist leider vielfach icht da Daß S1e existieren
beginne, muß uns en ein großes seelsorgliches nliegen e1n.

Frankenburg, O.- Heinrich oller, Pfarrer

ERSTKOMMUNION Al  [VI WEISSEN SONNTAG OD PÄTER?

Wenn 1119  . VO  - einer eingelebtfen ‚ewohnheit abgehen soll, MU. INa  ® einen
triffigen -TUN! en. Das Neue muß icht LU irgendwie besser se1n, SsSondern
wesentlich besser, we1l für das Alte immer das spricht, daß schon einmal da 1St.

anı Gemeimden Sind 1n den etfzten Jahrzehnten VO  } der ewohnheit
abgegangen, die Erstkommunion Weißen Sonntfag feiern. ind die runde
schwerwiegend genug?

Der erste Grund 1st wohl der, daß Weißen Sonntag oft noch recht
alt ist. ogar der Nnee ist diesem Tage icht selten Wenn NU:  } die
adchen 1n ihren weißen Kleidern in die irche kommen, ist für S1e alt.
A den vielen Ablenkungen, die diesem Tage SOW1eS0 schon oft einem
gesammelten un andächtigen Empfang des götflichen Heilandes entgegenstehen,
OM UTC| den frühen Termin en fast unüberwindliches Hindernis der
römmigkeit hinzu: die inder frieren. Da WITr aber die aben, alle
Hindernisse, die dem eiligen Gesı  enen entgegenstehen, nach Möglichkeit
beseitigen, ist chon dieser Grund hinreichend, die stkommunion auf wärmere
Tage verschieben.


